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Zusammenfassung 
Zur Prinzipskizzierung der Verbandsbeziehungen 
der groß-, misch- und kleinkristallinen 
Quarzporphyre im Halleschen 'Eruptionsgebiet 
Als Fazit der Betrachtungen ergibt sich nachstehende 
Verbands- und Altersbeziehung zwischen den Porphyrty-
pen: Am ältesten sind fas t ausschließlich die großkristal-
linen Quarzporphyre. Darauf folgen die mischkristalli-
nen und - fließend übergehend - die wenig jüngeren 
kleinkristallinen Quarzporphyre. Der zeitliche Hiatus 
zwischen groß- und mischkristallinen Porphyren mag 
zuweilen sehr eng sein, wenn man berücksichtigt, daß 
örtlich großkristalline N achschübe mischkristallinen 
Quarzporphyr ebenso durchsetzen können wie klein-
kristallinen. 
Summary 
On the schematic sketching of bonding relations 
exhibited by the quartz porphyry of coarse, mixed 
and fine grain in the Halle area of eruption 
Considerations result in the following bonding and tim-
ing relations among the porphyry types: The oldest 
quartz porphyries are, almost exclusively, the coarse-
grained ones, followed by the mixed-grained and-with 
fluid bounds-the slightly younger fine-grained quartz 
porphyries. The time hiatus between coarse-grained and 
mixed-grained porphyries may sometimes be fairly close 
if the fact is taken into account that locally coarse-grained 
reinforcements may intersperse mixed-grained quartz 
porphyry just as the fine-grained one. 
Pe3JOMe 
H3JIO)l(eJllle rrpHHI{HIIa CBH3eif coelQfHeHJIH 
KpynHbIX, CMemallllbIX H MeJIKRX KpHCTaJIJIH-
qecKRX KBap.qeBbIX nop<JmpoB B BYJIKamPiecKoM 
paifoHe I'aJIJie 
B pe3yJihTilTe paccMOTPeHIDI Bh1.smm110Tc.si: cJie,[\yIO-
~e CB.S13H coewrn:eHIDI H B03pacTa Me.JK,IJ;y THOaMH 
11opcjmpa: CaMhle m>eBHHe - noqTH HCKJIIOqHTeJihHO 
KPYIIHOKPHCTaJIJIHqecKHe KBapQeBhle nopcj>Hphl; 3a 
HHMH CJie,r:i;yIOT CMeUiaHHO-KPHCTaJIJIHqecKHe , KOTOphle 
IIJiaBHO nepeXO,ll;.SIT B HeMHoro 6oJiee MOJIO,ll;hle MeJIKO-
KPHCTaJIJIHqecKHe KBapQeBhie 11opcjJHphI. Pa3HHQa 
BpeMeHH o6pa30BaHIDI Me.JK,IJ;y KPYIIHOKpHcTilJIJIHqec-
KHMH H CMeUiaHHO-KPHCTaJIJIHqeCKHMH nopcjJHpaMH 
HHor,r:i;a oqeHh ue6oJihUia.si:, ecJIH yqecTh, qTo MecTaMH 
KpynHOKPHCTaJIJIHqeCKHe C,[\BHrH MoryT TaIOKe nepe-
ceKaTh CMeUiaHHO-KPHCTaJIJIHqecKHe KBapQeBhie IIOp-
cjJHphI, KaK H MeJIKOKpHCTaJIJIHqeCKHe. 
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1. 
Problemstellung 
Die Verbandsbeziehungen der Eruptivgesteine im 
Halleschen Eruptionsgebiet sind schon oftmals 
Gegenstand geowissenschaftlicher Untersuchun-
gen gewesen. Umfassende Darstellungen sind 
hierbei vor allem von KocH (1962 a, 1962 b, 1964, 
1966, 1975) geliefert worden. Es ergab sich die 
Feststellung, daß die im Norden und Nordnord-
osten des bekannten Gebietes vorkommenden 
verschiedenen Porphyrite (Andesite) des Per-
mokarbons älter als die permosilesischen, vor 
allem als die unterrotliegenden Quarzporphyre des 
übrigen Areals sind. Nach KocH (1975) wurden 
mittelkristalline Quarzporphyre nordöstlich von 
Halle am Windmühlenberg von Schwerz stock-
und gangartig von großkristallinen Quarzporphy-
ren durchbrochen. In den genannten Arbeiten legte 
dieser dar, daß die großkristallinen Quarz-
porp hyre älter als die kleinkristallinen sind, ob-
wohl letztgenannte an verschiedenen Orten „groß-
kristaliine Phasen" besitzen. ferner wurde darauf 
hingewiesen, daß es nicht zulässig sei, Kriterien der 
Ausbildung der Grundmasse als allein ent-
scheidenden Beweisgrund für die Zuordnung eines 
Quarzporphyrs zu einem bestimmten Typ an-
zusehen. Bislang vertrat man fast ausschließlich die 
Ansicht, daß die Grundmasse der großkristallinen 
Quarzporphyre mikrogranitisch, dagegen die der 
mittel- und vor allem der kleinkristallinen Gesteine 
granophyrisch (symplektitisch) strukturiert wäre. 
Diese Ansicht wurde letzthin durch den Nachweis 
von KocH (1975) widerlegt, daß die stock- und 
gangartigen Durchbrüche großkristallinen Quarz-
porphyrs (auch „grobkristallin" genannt) am 
Schwerzer Windmühlenberg vorwiegend sym-
plektitische, teilweise freilich auch mikrograniti-
sche Grundmasse besitzen. 
Das Kardinalproblem der Altersstellung Halle-
scher Eruptiva besteht nach wie vor in der Analyse 
der Verbandsbeziehungen groß- und kleinkristal-
liner Quarzporphyre, da diese das Hauptareal der 
magmatischen Gesteine einnehmen. Eine beson-
dere Frage stellt in diesem Zusammenhang die 
Zuordnung der großkristallinen Phasen in klein-
kristallinen Porphyren dar. Wenn auch in Grund-
zügen an den Ergebnissen früherer Arbeiten des 
Verfassers (KOCH 1962 a, 1962 b) festgehalten 
werden kann, erfordert jedoch eine erneute Sicht-
24 
weise der Tatbestände eine etwas differenziertere 
Einteilung. Es handelt sich dabei um die neuartige 
Bewertung jener Phasen als „mischkristalline 
Quarzporphyre", die als Spätphase großkristal-
liner oder als eine Frühphase kleinkristalliner 
Quarzporphyre anzusehen sind. „Mischkristallin" 
heißen jene Quarzporphyre, die auf engstem Raum 
(im Meter- bis Dezimeterbereich, zuweilen auch 
darunter) von der kleinkristallinen bis zur groß-
kristallinen Ausbildung wechseln und zuweilen 
von gangähnlichen Schlieren großkristallinen Ge-
steins mit teilweise etwas unscharfen Grenzen 
durchsetzt werden. In klassischer Weise sind solche 
mischkristallinen Eruptiva in der Umgebung von 
und in Mücheln unweit Wettin auf breitem Raume 
aufgeschlossen. Sie sind jedoch auch im Nordosten 
nahe Halle in einer Tiefbohrung bei Oppin an-
getroffen worden, ebenso mit an Sicherheit 
grenzender Wahrscheinlichkeit im Steinmühlen-
porphyr von Halle, der freilich hinsichtlich seiner 
Verbandsbeziehungen ständig umstritten wurde 
(HAASE 1909, 1937, 1938, 1941 b; KAMPE, REMY 
und SEYDEWITZ 1961; KOCH 1966). 
Die Verbands- und somit relativen Altersbezie-
hungen zwischen den groß-, misch- und klein-
kristallinen Quarzporphyren sind auf Grund aller 




Das Eruptionsgebiet gehört zu dem permokarboni-
schen nordöstlichen Saaletrog des varistischen Ge-
birges. Die Unterlag der Eruptiva ist in der Mittel-
deutschen Schwelle im Sinne von BRINKMANN 
(1948) zu finden, die im wesentlichen aus meta-
morphen Gesteinen besteht, zu denen auch be-
anspruchte Plutonite gehören. Die Quarzporphyre 
sind nach $CHWAB (1970) und KOCH (1977) mehr 
oder minder hybrid. Es ist zu erwarten, daß sie im 
granitischen oder granitisierten Bereich enden. 
Empirisch sind diese Bereiche noch nicht erschlos-
sen. Kleine Granitxenolithe im großkristallinen 
halleschen Porphyr des Galgenberges sowie im 
kleinkristallinen Quarzporphyr der Spaltenzone 
des Hohen Petersberges sind zu unbedeutend, um 
einen nachhaltigen Beweis für die Existenz eines 
X X 
X X X 
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Abbildung 1 
Prinzipskizze der Verbandsbeziehungen zwischen 
groß-, mittel- und kleinkristallinen Quarzporphyren 
des Halleschen Eruptionsgebietes 
sauren plutonischen Wurzelbereiches zu liefern. 
Nachweise großer Paragneisxenolithe im groß-
kristallinen Löbejüner Quarzporphyr lassen ver-
muten, daß Assimilationen metamorphen 
„Grundgebirgsmaterials" den magmatischen 
Stoffinhalt beeinflußten (KOCH und FISCHER 
1961). 
Der großkristalline Quarzporphyr, der in der 
früheren Literatur auch als „unterer" oder „älte-
rer" Porphyr bezeichnet wird, besitzt vielerorts in 
Gefügeausbildung und in seiner Kluftkörper-
absonderung granitporphyrartige Merkmale. 
In seinen tieferen Bereichen ist die Grundmasse 
mikrogranitisch, in seinen oberen Bereichen (wie 
auch am Schwerzer Windmühlenberg und andere 
Orte) daneben auch symplektitisch (granophy-
risch). Die vorwiegend plattig-parallelepipedische 
Absonderung tieferer Bereiche wird durch poly-
morphe Absonderungen in seinen oberen Be-
reichen ergänzt. Die großkristallinen Eruptiva sind 
im unterschiedlich tiefen Niveau steckengeblieben. 
Vereinzelt hat der intrusive Magmakörper auch 
effusive Durchbrüche erzielt. Der intrusive Cha-
rakter wird dadurch belegt, daß das stecken-
bleibende Magma im Löbejüner Raum nordnord-
westlich und im Friedrichsschwerzer-Brachwitzer 
Raum nordwestlich von Halle obere Wettiner 
Schichten des Stephanien kontaktmetamorph be-
anspruchte. Hangendkontakte wie hier sind auch 
an Halleschen Schichten des Autuniens („Zwi-
schensediment"; id. „untere unterrotliegende 
Schichten") im bekannten Tiefenbohrloch von 
Sennewitz und an anderen Stellen nachgewiesen 
worden. Der Aufstieg der „großkristallinen" 
Schmelze erfolgte mithin über einen längeren Zeit-
raum hinweg mit intrusiver Platznahme im Stepha-
nien/ Autunien. KOCH (1962 a, 1962 b) hat dar-
auf hingewiesen, daß verschiedentlich die 
Sedimentation oberer Hallescher Schichten die In-
trusion des großkristallinen Quarzporphyrs 
überdauerte. Lokale effusive Durchbrüche der 
Schmelze sind seit den Arbeiten von HAASE (1938, 
1941 a, 1941 b) und SCHULZ (1936) oft an-
genommen worden. Während solche Durchbrüche 
durch mittelkristalline Porphyre bei Schwerz außer 
Zweifel bestehen, spricht auch manches Argument 
dafür, daß in Reichardts Garten zwischen Zoolo-
. gischem Garten und dem Giebichenstein in Halle-
Nord großkristalliner Porphyr lokal über Sedi-
menten die Erdoberfläche erreichte oder unter 
einer kaum wahrnehmbaren dünnen Schale von 
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Sedimenten erstarrte. Diese Schichtgesteine sind 
entweder bereits den Halleschen Schichten oder 
noch den obersten Wettiner Schichten zuzuordnen. 
Aber auch an anderen Stellen, bei denen bisher 
keine permosilesischen Sedin1ente nachgewiesen 
wurden, hat sichtlich großkristalliner Quarz-
porphyr die Erdoberfläche erreicht. So deutet der 
durch mikromagnetische Untersuchungen belegte 
Fließmechanismus sowie der polymorphe Kluft-
bau am Kapellenberg zu Landsberg östlich Halle 
darauf hin, daß hier ein effusiver Durchbruch des 
Intrusivkörpers stattfand.1 
Es ist von großer Bedeutung, daß überall dort, 
wo Aufschlüsse und Bohrungen dies bekunden 
können, kleinkristalliner Quarzporphyr großkri-
stallinen überlagert. Aus diesem Grunde haben 
oftmals ältere Autoren ihn als „jüngeren" oder 
„oberen" Porphyr bezeichnet. Die kleinkristalli-
nen Gesteine sind in der Grundmasse symplekti-
tisch (granophyrisch) strukturiert. Die Formen-
fülle der Absonderungskörper ist groß, mithin 
polymorph. Zwischen groß- und kleinkristallinem 
Quarzporphyr ist der „mischkristalline" einzuord-
nen. Grundmasseausbildungen und Absonde-
rungsformen entsprechen weitestgehend denen der 
kleinkristallinen Gesteine. Es ist niemals nach-
gewiesen worden, daß die mischkristallinen Erup-
tiva von großkristallinen Quarzporphyren über-
lagert wurden. Sie dürften in dem großkristallinen 
Untergrund „einmünden". In ihren extrusiven 
Hauptpartien liegen sie jedoch „höher" als das 
großkristalline Material, unabhängig von der 
durch tektonische und morphologische Verhält-
nisse bedingten Lokalposition. Nach bisherigem 
Kenntnisstand wird mischkristalliner Quarz-
porphyr nicht von kleinkristallinem „überlagert", 
sondern geht mit unscharfen Grenzen seitlich in 
diesen über. Bei Mücheln südlich Wettin ist in 
breiter Ausdehnun ,_:. mischkristalliner Porphyr mit 
dem angegebenen Verbandsverhältnis zum klein-
kristallinen aufgeschlossen. Ähnlich mögen die 
Verbandsbeziehungen bei Oppin nordöstlich von 
Halle sein. Auch hier dürfte der in einer Tiefen-
bohrung nachgewiesene mischkristalline Quarz-
porp hyr seitlich in kleinkristallinen übergehen. 
Ebenfalls sind die nicht scharf begrenzten 
„Xenolithe" des „großkristallinen Porphyrs" und 
ihrer Umhüllung im „kleinkristallinen" Stein-
mühlenporphyr am Neuwerk in Halle (KAMPE, 
REMY und SEYDEWITZ 1961) in Wirklichkeit als 
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mischkristalliner Porphyr dokumentierbar. Es fällt 
immerhin auf, daß der Steinmühlenporphyr sich in 
unmittelbarer Nähe des großkristallinen Porphyrs 
von Lehmanns Felsen (id. „Sandfelsen", „Heine-
felsen") befindet. Problematisch ist dagegen die 
Stellung des benachbarten Porphyrs vom Wein-
berg (am Haus der Jungen Pioniere auf der Peiß-
nitz), der in seiner petrographischen Ausbildung 
Eigenschaften des mischkristallinen Quarzpor-
phyrs besitzt. 
Es erscheint bedeutungsvoll, daß das größte 
bisher bekanntgewordene Gebiet mischkristalli-
nen Porphyrs bei Mücheln in der sog. „Andrae-
schliere" von einer gangähnlichen, kompakt er-
scheinenden „großkristallinen Phase" (KocH 
1962 a, 1962 b) mit leicht verschleifenden Grenzen 
durchbrochen wird. Die Grundmasse der An-
draeschliere ist wie die des großkristallinen Mate-
rials vom Schwerzer Windmühlenberg symplekti-
tisch. Möglicherweise ist in der Andraeschliere 
lediglich eine gröbere Varietät des mischkristalli-
nen Porphyrs vorhanden. Andererseits könnte es 
sich bei ihr um einen letzten Nachschub groß-
kristallinen Porphyrs handeln, der an dieser Stelle 
mit dem mischkristallinen annähernd gleichaltrig 
ist. Ähnliches gilt auch von den großkristallinen 
Phasen im kleinkristallinen Gestein am Wettiner 
Burgberg (SCHULZ 1936, STEINER 1960, KOCH 
1962 b). Entweder handelt es sich bei ihnen um 
gang- oder schlierenähnliche kompakte, symplek-
titisch strukturierte mischkristalline Partien oder 
um letzte Nachschübe des großkristallinen Por-
phyrs, die in den kleinkristallinen drangen. 
Das Alter des mischkristallinen Porphyrs ent-
spricht weitestgehend dem der kontinuierlich in 
ihn übergehenden kleinkristallinen Quarz-
porphyre, deren genaue Einteilung KocH (1964, 
1966) vorgenommen hat. Das gröbere Gestein 
dürfte an den zeitlichen Basisbereich der eigent-
lichen kleinkristallinen Eruptiva zu stellen sein. 
Diese im wesentlichen symplektitischen Gesteine 
haben bis auf geringe Ausnahmen effusiven 
Charakter. So ist ein Gestein, für das diese Aus-
nahme gelten soll, - wie der viel diskutierte 
Wieskauer Porphyr - von KocH und FISCHER 
(1961) sowie KocH (1966) als intrusive Bildung 
in oberkarbonischen oberen Wettiner Schichten 
1 Manuskriptunterlagen R. A. KocH und L. STAMMLER 
Halle/Saale 1977. 
gedeutet worden. Wenn neuerdings KuNERT 
(1977) dagegen alle kleinkristallinen Porphyre als 
intrusive Bildungen in den oberen unterrotliegen-
den Schichten, den Sennewitzer Schichten, deutet 
- die lediglich nördlich und nordöstlich von 
Halle bei Sennewitz und im Raume von Zörbig 
anzutreffen sind - so widerspricht diese Auf-
fassung an allen genau untersuchten Stellen dem 
Bewegungsmechanismus der Laven sowie dem 
Fehlen ecliter Hangendkontakte. Die Auflagerung 
Sennewitzer Schichten auf kleinkristallinen 
Porphyren spiegelt vielmehr das Sedimentations-
geschehen des ausgehenden Autuniens wider. 
Es steht fest, daß sämtliche kleinkristallinen 
Gesteine jünger als die Halleschen Schichten sind. 
In zahlreichen Aufschlüssen und vor allem in 
Bohrungen liegen sie über deren Sedimenten. Man 
denke lediglich an die Verhältnisse in Halle-Nord, 
an die im nordöstlichen Bereich von Halle und 
die im Petersbergmassiv. Die kleinkristallinen 
Porphyre sind aber fast ausschließlich jünger als die 
großkristallinen. In diesem Zusammenhang sei 
auch an die Abfolge in Bohrungen im nördlichen 
und nordöstlichen Raum von Halle, vor allem an 
die typische Ausbildung im Sennewitzer Bohrloch 
erinnert. Auch können in neuer Sichtweise die 
großkristallinen Phasen im kleinkristallinen 
Porphyr vom Ostrauer Steinbruch östlich des 
Hohen Petersberges als metergroße Xenolithe 
großkristallinen Porphyrs gedeutet werden. Die 
Grundmasse dieser Xenolithe ist symplektitisch 
wie der überwiegende Teil der Grundmasse der 
großkristallinen Durchbrüche des Schwerzer 
Windmühlenberges. Es muß im übrigen festgestellt 
werden, daß nicht an allen in Frage kommenden 
Stellen großkristalline Quarzporphyre durch 
Hallesche Schichten von kleinkristallinen getrennt 
sind. Hierfür sprechen Verbandsverhältnisse in 
Halle-Nord und in Bereichen nordöstlich von 
Halle. 
Da die mischkristallinen Porphyre zeitlich etwa 
den kleinkristallinen entsprechen, sind sie ebenfalls 
jünger als die Halleschen Schichten und die groß-
kristallinen Quarzporphyre. Nur an wenigen ge-
ringdimensionierten Stellen dürften sie gegebenen-
falls mit großkristallinen Nachschüben „ver-
mischt" oder von diesen durchbrochen worden 
sein. In diesem Falle sind die Nachschübe jünger 
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